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Mit Betriebs-Checks 
die Hürde Bio nehmen

Das Projekt bio-offensive bietet seit  eine umfassende Beratungs- und 

Informationsmöglichkeit in Sachen Umstellung an. Anhand einer kostenfreien 

Erstberatung können interessierte Landwirte ermitteln, ob ihr konventioneller Betrieb 

für den Ökolandbau geeignet ist. Die Maßnahme wird gut angenommen. 

Von Johannes Augustin

Die Umstellung beginnt im Kopf “, heißt es oft, 
wenn sowohl erfolgreich umgestellte Betriebe als 
auch Berater befragt werden, was zur Neuausrich-

tung auf eine ökologische Bewirtschaftung veranlasst hat. Be-
vor sich ein Landwirt mit der Ausweitung seiner Fruchtfolge, 
der Diversifizierung des Betriebs, einem Stallneubau oder mit 
der Vermarktung seiner neuen, ökologisch erzeugten Produk-
te beschäftigt, geht es darum, sich und sein Umfeld mit dem 
Ökolandbau vertraut zu machen. Umstellungsinteressierte 
Landwirte, die am Anfang dieses Prozesses stehen, haben mit-
hilfe des Betriebs-Checks die Möglichkeit, ein kostenfreies 
Beratungsinstrument in Anspruch zu nehmen, um den Um-
stellungsprozess zielgerichtet anzugehen. 

Chancen, Potenziale und Risiken 
individuell prüfen
Ob sich ein konventioneller Betrieb grundsätzlich für eine 
Umstellung eignet, kann nicht einfach beantwortet werden. 
Vielmehr braucht es an dieser Stelle eine fundierte Entschei-
dungsgrundlage, die Landwirt und Berater gemeinsam erar-
beiten. Hier setzen die Betriebs-Checks an, um neben einer 
Chancen-Risiko-Analyse die persönliche Voraussetzung und 
Motivation des Betriebsleiters sowie die wirtschaftlichen 
 Voraussetzungen des Betriebs für eine Umstellung auszu-
loten. Über die Einschätzung der Umstellungseignung auf Er-
zeugerebene hinaus wird außerdem die sichere Abnahme der 
Produkte besprochen. Denn eine optimale Vernetzung des 

Landwirts mit der abnehmenden Hand und langfristige Ver-
marktungsperspektiven werden als entscheidende Erfolgsfak-
toren im Umstellungsprozess gesehen. Karl Kempkens von 
der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen und einer 
der Ideengeber des Beratungsinstruments drückt das Ziel der 
Betriebs-Checks so aus: „Am Ende muss dem Landwirt klar 
sein, ob es sich lohnt weiterzuplanen oder ob er die Option 
Umstellung abhaken soll.“
Derzeit stehen umstellungsinteressierten Landwirten neun 
erfahrene Beratungsorganisationen für den unverbindlichen 
Erstkontakt zur Auswahl, mit einer bundesweiten oder län-
derspezifischen Ausrichtung. Je nach Komplexität und Be-
triebsschwerpunkt dauert der Besuch des Beraters zwischen 
zwei und drei Stunden. Der Berater wirft dabei einen Blick 
auf allgemeine Daten zu Betriebsstruktur, Fütterung und Hal-
tungsbedingungen der Tierbestände oder die aktuelle Frucht-
folge und bewertet betriebliche Stärken und Schwächen sowie 
Chancen und Risiken aus dem Umfeld mit einer SWOT-Ana-
lyse. Eine kurze Vorstellung möglicher Vermarktungspartner 
hilft dem Unternehmer aufzuzeigen, was bei einer Umstellung 
auf Ökolandbau möglich ist. Nach Abschluss des Betriebs-
Checks verbleiben die Auswertungsunterlagen beim Betrieb. 
So kann sich der Landwirt im Nachgang gemeinsam mit der 
Familie oder Mitarbeitern mit dem Umstellungsprozess wei-
terbeschäftigen. In Form einer Übersichtstabelle wird der et-
waige Änderungsbedarf wie etwa Neu- oder Umbauten oder 
eine Ausweitung des Leguminosen-Anteils in der Fruchtfolge 
übersichtlich dargestellt. Skizzen zur Umstellungsplanung ge-
ben darüber hinaus einen Überblick, wo der Prozess auf der 
Zeitachse steht, und können als Grundlagen für intensivere 
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Beratungsleistungen im Anschluss herangezogen werden. Die 
Betriebs-Checks füllen damit die Lücke zwischen dem ersten 
Umstellungsinteresse seitens des Landwirts und einer darauf 
folgenden intensiveren Fachberatung. 

Marktchancen erkennen – 
Marktpotenziale erschließen
Neben den Betriebs-Checks bietet das Projekt bio-offensive 
weitere Beratungs- und Informationswerkzeuge an, die dem 
Landwirt als wichtige Bausteine bei der Entscheidungsfin-
dung dienen. Unter dem Motto „Marktchancen erkennen – 
Marktpotenziale heimischer Erzeuger/Verarbeiter erschlie-
ßen“ leistet das Gemeinschaftsprojekt der Stiftung Ökologie 
& Landbau (SÖL) und des Verbands der Landwirtschafts-
kammern (VLK) seit 2008 einen Beitrag zur Weiterentwick-
lung des Ökolandbaus in Deutschland. Durch die finanzielle 
Förderung der Landwirtschaftlichen Rentenbank und die 
beratende Begleitung seitens des Deutschen Bauernverbands 
(DBV) sowie des Bundesministeriums für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) stehen den umstellungsinteressierten 
Landwirten drei weitere Maßnahmenpakete zur Verfügung 
(siehe Abbildung): Die Umstellertage ergänzen den Betriebs-
Check hervorragend, indem erfahrene Biobauern ihre Tore 
für den Praxisaustausch mit interessierten Neueinsteigern 
öffnen – ein wichtiges Merkmal, das die Akzeptanz ökolo-
gischer Produktionsmethoden sowie von Innovationen und 
neuen Betriebskonzepten erhöht. Um das Verständnis für den 
Ökolandbau bereits bei der jungen Generation zu stärken, 
werden mit einem Fachhochschulkonzept die Junglandwirte 
in Berufs- und Fachschulen gezielt angesprochen. Die Bio-
Sourcing-Checks sind Betriebs-Checks auf Verarbeitungssei-
te und zielen auf eine engere Kooperation zwischen Erzeu-
gung und Verarbeitung ab, um die heimischen Landwirte 
bestmöglich am wachsenden Biomarkt teilhaben zu lassen. 

Rückenwind für 
den Umstellungsprozess
Wie wichtig eine enge Verzahnung an dieser Stelle ist, um die 
Lücke zwischen Erzeugung und Vermarktung zu schließen, 
zeigen aktuelle Zahlen. Die Nachfrage nach Biolebensmitteln 
in Deutschland wächst nach wie vor stärker als das Angebot 
(siehe SÖL-Grafik S. 31). Dass sich nach stagnierenden Zu-
wachsraten im Vorjahr nun wieder mehr Landwirte für eine 
Umstellung entscheiden, stimmt positiv. Laut der jüngsten 
Umfrage des DBV-Konjunkturbarometers vom März 2016 
sind aktuell 12,6 Prozent der deutschen Landwirte am Öko-
landbau interessiert – der höchste Wert seit Aufnahme der 

Befragung. Ein Blick auf das zweistellige Wachstum im Markt 
zeigt jedoch, dass es im Jahr 2016 darum geht, das Potenzial 
für heimische Erzeuger auszuschöpfen und konventionellen 
Betrieben die Perspektiven des Ökolandbaus aufzuzeigen.

Blick nach vorne
Die Erfahrungen der Betriebs-Checks zeigen, dass mit dem 
niedrigschwelligen Erstberatungsinstrument ein passendes 
Werkzeug zur Ansprache umstellungsinteressierter Landwir-
te installiert wurde: Bei lediglich zwei Prozent der Betriebs-
leiter war es aus Sicht des Beraters eher unwahrscheinlich, 
dass der Betriebsleiter aufgrund seiner persönlichen Eig-
nung umstellt. Hingegen resultierte der Erstkontakt bei rund 
50 Prozent der 2.000 durchgeführten Betriebsbesuche seit 
Projektbeginn in einer intensiveren Umstellungsberatung. 
Weiter belegt die Auswertung aus dem letzten Jahr, dass bei 
72 Prozent aller Betriebe keine bis geringe Veränderungen 
oder Umbauten notwendig wären, um in die Umstellungs-
phase einzutreten. Insgesamt also gute Aussichten, um die 
„Hürde Bio“ zu überspringen. 

 Weitere Infos: bio-offensive.de

Johannes Augustin
Stiftung Ökologie & Landbau (SÖL) 

und Projektassistent bei bio-offensive, 
Bad Dürkheim, augustin@soel.de

Abbildung: Die Bausteine der bio-off ensive
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